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r̂ W^JR MARIA THERESIA,

^ '^ ^von Gottes Gnaden röniische Kni-
serinn, Wittib , Königin« zu Huiigarn
Böheim, rc. rc.

Entbieten Men und jeden getreuen Massen , und
Untttthanen Unserer ErMnigreiche, und Landen,
rveß Standes , oder Würde dieselben immer fern
mdgcn, Unsere Gnade, und geben euch hiemit M '/
digst zu vernehmen:

A » Da
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Beweg- Da Uns nichts so sehr, als da- wah»
grnnd zur ê Wohl - er von Gott unserer Vermal-
Hejkfttzung tung anvertrautenLänder amHerzen liegt , und

gemeinen auf dessen möglichste Beförderung ein be-
Landschul - ständiges Augenmerk zu richten gewohnt find,
ordrmng. s» haben wir wahrgenommen, daß die Er-

ziehung der Jugend , beyderley Geschlechts,
als die wichtigste Grundlage der wahren
Glückseligkeit der Nationen ein genaueres
Einsehen allerdings erfodere.

Dieser Gegenstand hat unsere Auf»
merksamkeit um desto mehr auf sich gezo»
gen , je gewisser von einer guten Erziehung,
und Leitung in den ersten Jahren die gan¬
ze künftige Lebensart aller Menschen, und
die Bildung des Genies , und der Den¬
kensart ganzer Völkerschaften abhängt , die
niemals kann erreicht werden , wenn nicht
durch wohlgetroffeneCrziehungs - und Lehr¬
anstalten die Finsterniß der Unwissenheit
aufg-kläret , und jedem der seinem Stan¬
de angemessene Unterricht verschaffet wird.

Zur Erreichung demnach dieses so nö-
thigen , als'' gemeinnützigen Endzwecks ha¬
ben wir für gesammre unsre deutsche Erb¬
königreiche, und Länder gegenwärtige all¬
gemeine Landesschulordnung festzusetzen be¬
funden.

i.
i.

In jeder Damit ldas gesammte Schulwesen in
Provinz  die gehörige Ordnung gebracht, und in sot-
wwo eme ü -ä
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cher zu allen Zeiten erhalten werde, ver>Schukkom,
ordnen wir hiermit zu vorderst, daß in je>missio« be-
der Provinz unserer Staaten aus der Lam stellt,
-esstelle eine eigene Schulkommission solle
bestellet werden, welche^ wenigstens aus
zweyen, nach Thunlichkeit aber auch aus
dreyen Rüthen der besagten Landesstelle,
aus einem Gevollmächtigten des Lrdina.
riats , und aus einem Sekretär, mit Zm ^
ziehung des Direktors der Normalschule,
bestehen muß, und wovon die Mitglieder
uns zur Genehmigung sollen namhaft ge>
macht werden. Wir sind dabey bedacht,
diesen Kommissionen von Zeit zu Zett zu
ihrem Perhalte die Anweisung zu geben,
überhaupt aber wird denenselben obliegen,
dermalen die Einleitung, und Errichtung
der deutschen Schulen des ganzen Landes,
welche sie sammt ihren Lehrern, soviel die
Schulsachen betrift, unter ihrer Aufsicht
haben so-k, in Zukunft aber die Beybe»
Haltung der vorgeschriebenen Lehrart so>
wohl, als die Handhabung, und den Volk
zug dieser unserer Generalverordnung, zu
besolden; wie sie den von Zeit zu Zeit
sowohl über den Fortgang des Schulweg
sens, als über die unserer Entscheidung
beddrfende Vorfälle ihre berichtlichte, und
gutächAiche Anzeigen an uns wird zu er«
statten haben.

VNE cM -l /
Oie,A r
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Wir vikleri
K -) Arien
von drutr

°scl-ru Schu¬
len . N-ll ' roo
si- solr
l»

Die gesammten deutschen Schulen
aber sollen von dreyerley Art , nämlich
Normalschulen, Hauptschulen und ge-
M-rne , oder Lrivtalschulen seyn.

Normalschulen heißen nur diejenigen
Schulen , welche die Richtschnur aller übri¬
gen Schulen m der Provinz find. Da*
her soll in jeglicher Provinz eine einzige
Normalschule, und zwar an dem Orte,
wo die SchulkommGon ist , angelcger
werden , nach welcher fich alle übrige Schu¬
len des Landes zu richten haben ; In der¬
selben müssen die Lehrer Ar andere deut¬
sche Schulen gebildet , und in allen nöti¬
gen Dingen wohl unterwiesen , oder we¬
nigstens die qnderwärts gebildeten genau
geprüfet werden , wenn sie irgendwo in
der Provinz wollen angestellet werden;
Jede Normalschule muß mit einem Dt
reftor , und mit 4. bis Z. Lehrern, wo¬
runter ein geistlicher Katechet seyn soll,
besetzet seyn , um alles Dorgeschriebene
lehren zu kbnnen.

Deutsche Hauptschulen werden in
grbßeren Städten , und wohl in Klöstern,
wo es dazu Gelegenheit giebt , anzulegen,
und dergestalt zu verteilen seyn , damit
in jedem Viertel , Kreise, oder Distrikte
des Landes wenigsteys eine solche Haupt
schule vorhanden sey,

Ge-
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Gemeine Deutsche, oder Trivial»

schulen endlich sollen̂ in allen kleinem
Städten , und Märkten , und auf dem
Lande , wenigstens an allen Orten seyn,
wo sich Pfarrkirchen , oder davon
te Filialkirchen befinden., ' '

Die Absicht ist hiebey keineswegs, '-̂ re v.e ^
Alle diese Schulen neu zu errichten , und Ostung der
überall neue Lehrer zu stiften , vielmehr ^
sollen vorzüglich die bereits vorhandenen
Schulen gehbrig eingerichtet , die schon an»
gestellten Schulleute , zur Beobachtung der
für unsere Erblande bestimmten Lehrart
angewiesen , bey Anstellung neuer Schul¬
reute aber von der Schulkommiffion der
Provinz darauf gesehen werden , damit
keiner ein Schulamt erlange , oder einen
Dienst , mit welchem vorher das Unter»
weisen in Schulen ist verbunden gewesen,
wirklich antrete , welcher nicht in der hier
vorgeschriebenen Uuterweisungsart wohl
unterrichtet , und in der Normalschule
Ley der hierüber mit ihm angestellten Prü¬
fung tüchtig ist befunden worden . DaS
Recht , also Schulen zu halten , und die
Lugend zu unterweisen , verbleibt ferner
allen denjenigen , geistlich und weltlichen
Standes männlich » und weiblichen Ge-
schlechts , welche bisher , in dem Besitze
desselben gewesen - ud ; Ls Een aber

A4 die



8 U ) G ( F
die Schulen insgesammt nach der allgemein
ne festgesetzten Art,  sobald es möglich ist,
eingerichtet, und in allen Dingen , ohne

x irgend eine Ausnahme , von der Schul-
kommiffion der Provinz , in der sie sich öe-
finden , abhangen, und die Anordnungen
derselben müssen in Absicht sowohl auf die
Lehrarö, und Lehrgegenstände, als auch
auf sonstige Verfügungen gehörig befolget
werden.

Ganz neue Schulen hingegen sollen
nur dort angelegt werden , wo dermal kei»
ne vorhanden , doch aber ndthig sind;
imgleichen, wo die Jugend eines Orts zu
Zahlreich ist , als daß sie in den bereits
vorhandenen Schulen könnte untergebracht,
oder wo die Jugend von den gegenwärti¬
gen Lehrern nicht gehörig ân besorget
werden; In welchem Falle derley Schu*
len hauptsächlich auf Kosten der Gemein»
de , die hieraus den unmittelbaren Nuzen
zieht, jedoch mit Beytritte der Herrschaft,
als welche an dem Vortheile , aus den
Schulen wohlgesittete, und brauchbare
Unterthanen zu erhalten , Theil nehmen,
und mit Hilfe anderer etwa noch ausfin¬
dig zu machenden Zuflüße dergeftalten neu
zu erbauen , oder nach Erfordern^ herzu¬
stellen seyn werden , daß über die Noth-
wendigkeit der Errichtung sechsten, und
der etwa vorzunehmenden Vermehrung
der Lehrer zu urtheilen ; den Leytritt ei¬
nes reden Theiles zu den Kosten der Schul»

ge»



geväude zu behandeln, und zu bestimmen,
bey dem Ermessen der Schulkommission
der Provinz , jedoch nach vorher hiezu
eingehotter Genehmigung der Landesstel-
Len beruhen solle, welcher lezteren obliegt,
im Falle eines gegen den Antrag der
Schulkommisston fich ereignenden Anstan¬
des hierüber , und zur endlichen Entschei¬
dung die Anzeige an uns zu machen.

4»

Wenn neue Schulgebäude aufgefüh-
ret , oder alte eingerichtet , und verbes¬
sert werden , müssen darinn so viele Schul-
ßuben angelezet werden , als Lehrer zu¬
gleich unterrichten , indem zween , oder
mehrere zu gleicher Zeit bey der bestimm¬
ten Lehrart in einer , und eben derselben
Stube nicht unterweisen können : Und da
es n'othig ist , daß die Schüler durch die
häuslichen Geschäfte der Weiber , Kin¬
der , und Dienstleute der Lehrer nicht ge-
Met werden , mithin daß die Schulstu¬
ben durchaus nicht zu irgend einem ande¬
ren Gebrauche dienen , so muß die Schul¬
stube auch sogar auf dem Lande von der
Wohnung des Schulmeisters abgesbndert
seyn , folglich wo diese Absdnderung nicht
ist , muß gleich den ersten Sommer nach
Kundmachung dieses Patents oder sobald
mdglich, entweder an das dermrlige Schul¬
gebäude, wenn es ohne garzugroße von

A s der

4.
Wie die

Schulze«
bäude bes
schaffen
feyn sollen.
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der Gemeinde, oder denjenigen, denen
die Erhaltung des Schulgebäudes obliegt,
Lu tragende Kbsten geschehen kann , eine
neue Stube angekauet , oder ein dazu
schicklicher Raum im Hause selbst mit der
Äbficht auf die Zahl der zur Schule gehb-
rigen Kinder eingerichtet werden.

Bey dem Erbauen solcher Schulstu-
den ist nicht nur auf den nbthigen Raum ,
und den Einfall eines genügsamen Lichtes,
wie nicht minder in Haupt - oder größeren
Schulen auf einen geräumigen Ort zu
Gornehmung der Prüfungen der Bedacht
zu nehmen , sondern auch Sorge zu tra¬
gen, daß die Schule mit Bänken , Tischen,
Schultafeln , Dintenfäßern , und anderem
Nbthigen Geräthe , wie auch mit einem
verschlossenen Schränket , zur Bewahrung
der Bücher versehen sey.

L.

veröden In den Normalschulen find vik.
drepen Ar- rerley Hauptgegenstände zu lehren.
ten der
Schult » zu Die Religion / und diese zwar
Lehren sey. i . Nach dem gewöhnlichen Lehrbe¬

griffe , das ist, nach Anleitung des in der
Dibees gebräuchlichen Katechismus , doch
nur in dem Falle , wenn ein eigener in
dem Kirchensprengel durch den Bischof
bereits eingesühret ist : Außer dem muß
man jich des hier zu Wien für die Nor»

mal»
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malschule aufgelegten , und von den Bi * >
schdfen gebilligten Katechismus bedienen.

2. Systematisch, aas demjenigen ei*
gends zu dem Ende verfaßten Lesebuche,
in welchem, dev Einförmigkeit wegen, die
Lehren des Katechismus in ihrer Verbin.
düng vorgetragcn werden.

z. Historisch, damit die Jugend ler-
ne , bey welcher Gelegenheit, und wann
die göttlichen Offenbarungen geschehen,
welche Vorschriften für unsere Handlun¬
gen , und bey welcher Gelegenheit sie find
rrtheilet , und bekannt gemacht worden,

4. Ist noch aus der Sittenlehre das
Vornehmste, und für jedermann gehdrige
gleichfalls aus dem Lesebuch der Jugend
beyzubringen.

ö. Andere unentbehrliche, und für al¬
le Stände ndthige Dinge , als das Buch,
stabenkennen, Duchstab ren , Lesen, das
Schdn - und. Rechtschreiben, Rechnen-
Rechnungführen , und was zum wohlan¬
ständigen Betragen , oder zur SiLtsamkeit
gehöret.

0. Lehrgegenstände, welche theilS
als Vorbereitungen zum Studiren dienen,
rheils aber solchen Personen nützlich sind,
die dem Wehr - und Nährstande , beson¬
ders aber der Landwirthschaft, den Kün¬
sten , und Handwerken sich widmen wol¬
len.

Diese Lehrgegenstände find die
Sprachlehre in der Muttersprache : EineAn-



i2 ^ ) G ( F
Anleitung zu den meistens vorkommenden
schriftlichen Aussätzen, eine Anleitung zur
lateinischen Sprache, so wie solche denen
kan ndthiĝseyn, welche in die lateinischen
Schulen übergehen, imgleichen für jene.wel»
che Apotheker, und Wundärzte re. w den,
oder mir der Feder ihr Brod gewmnen
wollen; Die vornehmsten Grundsätze aus
der Haushaltungskunst, und allenfalls auch
aus der Landwirthschaft: Eine historische
Kenntniß von Künsten, und Handwerken,
und was deshalben aus der Naturlehre,
und Naturwissenschaft zu wissen nbthig,
und nützlich ist, in so weit es nach den
Fähigkeiten der Jugend füglich geschehen
kann.

Daselbst soll auch der Jugend et»
was aus der Geschichte, und Erdbeschrei»
bung, besonders in Absicht auf das Da»
lerland, die Anfangsgründe der Feldmeß»
und Baukunst, auch Mechanik, imgleichen
das Zeichnen mit dem Zirkel, und Linial
sowohl, als aus freyer Hand -eygebracht
werden.

o. Zur Vorbereitung für künftige
Lehrer find daselbst vorzutragen, und zu
erklären die Eigenschaften, und Pflichten
rechtschaffener Lehrer,

Die Sachen, darinnen fie unterrvei»
sen sollen,

Die Kenntniß der Methode,
Die
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Die Uibung im wirklichen Untere

weisen,
Das ndthigste von der Schulzucht,
Das Führen der Katalogen,
Das Betragen bey Untersuchungen.

Endlich besonders jenes , was die Haus»
lehrer , und Informatoren zu wissen nd»
thig haben, für diejenigen, nämlich welche
sich diesem Amte widmen wollen.

In Hauptschulen müssen alle hier»
oben bey den Normalschulettunter und
8. angemerkte Hauptgegenstände geleyret
werden , und es ist dahin zu trachten , daß
auch von der dritten Art der Hauptgegen¬
stände , welche unter O. Vorkommen, so
vieles der Jugend beygebracht werde , als
nach der Zahl , und Fähigkeit der Lehrer,
und nach der Zeit , die sie zum Unterrich¬
te haben, nur immer thunlich ist.

In den gemeinen Deutschen , oder
Triviallchulen der kleineren Städte,
Märkte , und Ddrfer muß nothwendig ge»
lehret werden.

H.. Die Religion , und deren Geschich¬
te nebst der Sittenlehre , aus dem Lese§
buche.

6. Das Buchstavenkennen, Buch-
stabiren , und Lesen geschriebener, und
gedruckter Sachen , die Kurrentschrift,
von der Rechenkunst die 5 Speeieö , und
die einfache Regel de tri.

e.
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O. Die für das Landvolk gehörige
Anleitung zur Rechtschaffenheit, und zur
Wirtschaft nach Maaßgabe des hierzu
verfaßten Büchleins.

6.

" 6. " In der Religion zu unterweisen,
Wer lehren bleibt in allen Schulen den Geistlichen
solle. überlassen.

Bey den Normal » und Hauptschulen
find ' eigene geistliche Lehrer hiezu anzu*
stellen, welche täglich wenigstens eine Stun»
de zu unterrichten den Katechismus , die
Religionsgeschichte, die Sittenlehre , die
Episteln , und Evangelien zu erklären haa¬
ren.

Es ! erfodert die Pflicht der Pfarr»
Herrn oder Likarien wöchentlich zweymal,
oder wenigstens einmal zu katechißren;
Da es ftch aber isogar in kleinen Städten,
Märkten , und auf dem Lande zutragen
kann , daß ein Pfarrer , der mehrere Schu-.
sen .hat , nicht in jeder seiner Schulen wö¬
chentlich auch nur einmal katechifiren kann ,
jo wollen und verordnen Wir , daß die
Ordensobern auf Verlangen Unserer Law,
deöstellen ihre Ordensgeestlichen dahin an*
wetsen sollen, sich ganz und gar unentgelt¬
lich zur Katechlsation gebrauchen zu lassen,
Lergestalren zwar , daß ein solcher Pfarrer
Levhalben nur bey der Landevsielle dw An,
zeige zu machen, sofort dme dem geistli»



chen Vorsteher des im One befindlichen
nächsten Klosters aufzugeben habe , daß
selber einen , oder nach Erfordernd auch
mehrere seiner Untergebenen Geistlichen
zum Katechisirm an den Pfarrer anwei¬
se , wie Wir dann Uns auch zu dem heil.
Religionseifer der sämmtlichen Bischöfe
und Ordinariate , versehen, daß sie diese
Unsere gemeinnützliche Absicht unterstützen
helfen, und auch ihres Orrs die ihnen un¬
tergebenen Ordensobern hiernach anzu-
wessen bedacht seyn werden. Dieses Ka-
rechisiren muß vorschriftmäßig, und unter
der Aufsicht des Pfarrers geschehen, auch
müssen dergleichen lDrdensgeistliche nicht
sobald wieder abgeruffen , und verwechslet,
sondern eine Zeitlang bey dem Katechi»
stren gelassen werden ; Wobey Wir allen
jeweiligen Klostervorstehern aus Landes»
fürstlicher Macht befehlen , dieser Anord¬
nung ohne Widerrede , die gehorsamste
Folge zu leisten , oder im Weigerungsfäl¬
le Unsere höchste Ungnade zu gewärtigen.

Die Schullehrer müssen die Erklärun¬
gen der Pfarrer , oder Vikarien anhören,
und sich solche wohl merken, damit sie im
Stande seyn, sie mit den Schülern zu wie¬
derholen. Was an diesen Gegenständen
auswendig zu lernen ist , als die erwei¬
senden Stellen aus der heiligen Schrift , die
tabellarische Disposition der Matmen re.
haben dre Schullehrer , wenn der Pfarrer,
oder Blkanus verhindert würde , es selbst

L»
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zuthun, den Schülern durch die bekannten
Dortheile beyzubringen, und sie darüber
auszuhdren, auch ist Schullehrern in kleft
nen Städten, und auf dem Lande bey all-
zugroßer Beschäftigung des Pfarrers, und
seiner Vikarien zuzulassen, daß sie durch
Fragen über dasjenige Untersuchungen an-
stellen, was Kinder aus dem zu Leseü»
bungen bestimmten Buche die Religionb»-
treffend sich gemerket haben»

Die übrigen Lehrgegenständekönnen
sowohl von geistlichen, als weltlichen ge-
lehret werden, wenn die einen, und die
andern die gehörige Kenntniß in den
darüber angestellten Prüfungen bewiesen
haben. Die Zahl der Lehrer in den Haupt¬
schulen hat mit Einschlüße des Direktors
in 4 oder höchstensZ derselben zu beste»
hen; Ln den gemeinen Schulen der Städ¬
te aber ist sich nach der bereits vorhande¬
nen Zahl der Lehrer zu richten, nach wel¬
cher die Lehrgegenstände müssen eingetheilet
werden; Wie nun diese Eintheilung ge¬
schehen solle, wird aus dem am Ende die¬
ses Patents angefügten nach der Verschie¬
denheit der Schulen, und nach der verschie¬
denen Anzahl der Lehrer eingerichteten mit

6. 6.v. 8. o. und v. bezeichneten Lektions»
katalogen zu ersehen seyn.

Wenn jedoch nach Beschaffenheit der
Oerter , und anderer Umstände eine an»
dere Eintheilung nützlich, oder nöthig wä-

> re, so kann. tolche auf den Vorschlag des
Schul»
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Schuldirektors , oder Aufsehers mit Ge»
«ehmhattung der Schulkomiffion auch an»
derst bestimmet werden.

7.

Da wir die Einförmigkeit der Lthr»y.
art beobachtet wissen wollen , so haben für Büchern
wir in dieser Abficht von sämmtlichen Lehr»!„ lehren
gegenständen, nicht allein zum Gebrauche fey.
der Schüler eigene Bücher , und Tabellen,
sondern ^ uch für die Lehrer selbsten die
nbthigen̂ Anweisungen verfassen, und in
dem Methodenbuche vorlegen lassen, aus
welchem dre letzteren werden zu entnehmen
haben , wie sie sich in jedem Stücke ihre-
Amtes verhalten sollen.

Diese Bücher , so wie sie in dem un»
ren angehüngten Verzeichnisse L . enrhal- x.
ten find , müssen von allen Schulleuten
nach den Umständen jeder Schulen ange-
schaft , der Jnnhalt genau befolgt , und
die Jugend aus keinen anderen , als aus
den Vorgeschriebenen unterwiesen werden,
doch können stch geschicktere Lehrer, wenn
sie wollen , auch anderer Bücher , ähnli¬
chen Jnnhalts , bedienen , um aus solchen
ihre eigene Kenntnisse zu erweitern.

8.

^ 8.
Alle Schüler einer Klaffe hat reder Wie zu leh-

Lehrer zusammen zu unterwerfen , und be» ren sey.
B so».
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sonders"das Zusammenlesen recht zu - rau¬
chen, er soll sich - er Tabellen > und bey
Mindern Gegenständen der Buchstaben»
Methode vorschriftmäßig bedienen. Kurz,
er muß alles dasjenige genau befolgen,
was in dem zum Unterrichte der Lehrer
Herausgegebenen Methodenbuche umstände
lieh enthalten ist. Bey dem Unterrichte
Muß nicht bloß auf das GedLchtttiß gese»
Hen , noch die Jugend mir dem Auswendig»
lernen über die Nothwendigkeit geplagt,
sondern der Verstand derselben «ufgeklä»

xxet , ihr alles verständlich gemacht, und
He Anleitung gegeben werden , über das
Erlernte fich richtig , und vollständig aus-
gudrücken.

9.

9 .
Wie die Schüler , die einerley Gegenstände
Klassen ein- lernen , wenn sie gleich verschiedenen Al
zmichten rers , mnd Geschlechts find , gehören zu-
ftyn. ^ sammen in eine Klasse, welche nach Be¬

schaffenheit̂der Fähigkeit der Schüler weiter
kann abgetheilet werden , also zwar,
daß die Besten , die Mittelmäßigen , die
Schlechten zusammen kommen, und jede
dieser Gattungen ist nach ihrer Vedürfniß
von dem Lehrer zu behandle« , wie in der
für ste gehörigen W Methodenbuche ent¬
haltenen Instruktion ihnen umständlich an
die Hand gegeben wird.^

Ss
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Es giebt demnach in jeder Schule so

viel Klassen, als Lehrgegenstättê vorkom»
men, und jede Klaffe ist wemĝens drey»
fach erwehnrermaßen noch Wetters abge--
theilt. ^

ta.
. to.

Die ßeit zum tüglichest Unterrichte>V'ann bas
oder die Schulstunden wollest Wir im Win- Lehrest ist
ter des Morgens von8: bis n . Uhr, im denSchulest
Sommer aber, wenigstens auf dem Land, anzufanZen
von 7. bis io. Uhr- dann Nachmittags
durchaus für das ganze Jahr von 2». bis
4^ Uhr bestimmt Habens

Wüs die Schulkurse Vetrift, so ha»
ben die Schulen in Städten für den Win» -
ter mit dem 3. Nov. anzufangest, der
erste Kurs solle Sonnabends vor dem
Palmsonntage geendiget, sodann der zwey»
te von dem Montage nach dem ersten
Sonntage nach Ostern bis Michaelis fort»
gesetzet rverdem

Auf dem Lastde hingegen wird die
Winrerschule mit dem ersten Deeember
anzufangen seyn, und wenigstens bis En»
de des Märzens zu dauern haben, in
dieser werden vorzüglich die Kinder vom
vten Vis zum izten Jahre zu unterrichten
seyn, weil die meisten von solchen in der
übrigen Jahrszeit ihren Eltern bey der
Wirthschajt Dienste leisten kdnnen, wes»

. V » we»
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wegen sie außer obigen Monaten zur Bau¬
chung der Schulen nicht anzuhalten find.

Die Sommerschule hat auch auf demLande am Montage nachdem ersten Sonn¬tage nach Ostern anzufangen , und sich jzuMichaelis zu endigen : Während der Aern-tezeit aber wird der Unterricht durch 3»Wochen ausgesetzet. Die Kinder vom6ten bis Ende des 8ten Jahrs haben zudieser Zeit die Schule zu besuchen, weilsie im Winter wegen übler Wege , undrauher Witterung , da sie meistens schlechtgekleidet, und rauhe Witterung zu ertra¬gen , nicht im Stande find , zum Schulge.hen nicht wohl können angehalten werden.Doch bleibt den Eltern , oder Bormüw,. dern frey , sowohl kleinere Kinder in die
Winterschule , als die größeren in die Som¬merschule zu schicken, nur müssen solchenFalls die Schullehrer zur Unterweisungderselben sich eine besondere Stunde wäh¬len , weil sonst die übrigen , welche zu der¬selben Jahrszeit ordentlicher Weise in dieSchule kommen müssen, in der Unterwei¬sung würden verkürzet werden.

Während einem Schulkurse müssenlland m be- die Regeln eines Lehrgegenstandes voll-enviüen sey. ständig bis zum Ende , und dergestalt vor-getragen werden, daß die Schüler sie wohlfassen können. Sofern alsdann einige
Schü-
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Schüler , wie es besonders bey dem Schrei¬
ben ndthig ist , den Gegenstand in einem
Kurse noch nicht genug erlernet , und in
-er Ausübung die gehörige Fertigkeit nicht
erlanget haben, müssen sie solchen noch in
einem , oder auch in mehreren Kursen wie¬
derholen. Was aber die übrigen Gegen¬
stände betrift , muß der Lehrer auf die im
Lektionskatalogus ausgemeffene Zeit sich
einschranken, und dieser Vorschrift gemäst
sich verhalten.

12 .

12 .
Kinder beiderley Geschlechts , deren Wer zum

Ettern oder Vormünder in Städten ei- Schulgehen
gene Hauslehrer zu unterhalten nicht -en verbunden
Willen , oder nicht das Vermögen haben , sryn solle,
gehören ohne Ausnahme in die Schule,
und zwar sobald sie das 6te Jahr ange¬
treten haben , von welchem an sie , bis zu
vollständigerErlernung der für ihren künf¬
tigen Stand , und Lebensart erfoderlichen
Gegenstände die deutschen Schulen besu¬
chen müssen : Welches sie wohl schwerlich
vor dem irren Jahre ihres Lebens , wenn
sie im sten , oder nach dem sren angefan¬
gen haben , gründlich werden vollbringen
können ; daher wir denn gern sähen,
daß Ettern ihre Kinder wenigstens durch
6. oder 7. Jahre in den deutschen Schu¬
len ließen. Sie können solche nach Wil¬
len , und Erforderniß auch länger besuchen;

B z Wenn
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Denn aber einige vor dem irten Jahre
zu dem Studiren übergehen, oder aus
der Schule entlassen seyn wollen, so müs¬
sen sie in den öffentlichen Prüfungen bewei¬
sen, und von dem Schulaufieher ein ichrnt-
llches Zeugniß erhmten , daß sie alles Lcd,
thige wohl erlernet haben. Wo es die
Gelegenheit erlaubet , eigene Schulen für
die Mägdlein zu haben , da besuchen sie
solche, und sind daselbst, wenn es füglich
angeht , auch im Nähen Stricken und im
andern ihrem Geschlechte angemessenen
Dingen zu unterweisen ; Wo aber eigene
PLägdchmichuien nicht und , mäßen sie in
die gemeine Schule gehen, icdoch nicht un¬
ter den Knaben , sondern auf eigenen Bän¬
ken von denselben abgechndert sitzen, und
werden übrigens nnt den Knaben in ei-
neney klaffe unterwiesen , mit welchen
sie zugleich alles lernen , was sich für ihr
Geschlecht ichichet.

Eltern , und Wir wollen ernstlich , daß Unsere
Dormün ^erZandesmütterliche Sorgfalt , welche Wir
Kmheî un? ^ ^ ^ Erziehung , und Unterweisung der
fehlbar zur sagend tragen , und welche in das allge-
Schule fchi- meine Wohl so starken Einfluß hat , durch
cken, und hie Ljachläßigkeit Eltern , und Vor-
siraten^ und '̂ ^ er keineswegs solle vereitelt werden:
prtsobrig - ^ ahec verordnen Wir , daß alle und
kklten hiezu de Eltern,
verhalten
W<r̂ Y.

oder Vormünder ihre schulfä¬
higen



higen Kindern unfehlbar znr Schule schl«
cken, oder zu Hause unterichren lassen,
den Magistraten , und Orrsobrigkeiten be¬
fehlen Wer , daß sie genaue Obsorge hier,
auf tragen , und die saumseligen Eltern,
oder Vormünder hiezu anmahiren , und
nach Gestalt der Sachen auch nachdrücklich
anhalten sollen.

Wenn also jemand seine Kinder,
oder Mündel zu Hause durch eigene Leh¬
rer will unterrichten lassen, so steht dem»
selben zwar solches zu thun frey : Jedoch
befehlen Wir , daß , nachdem zur Bildung
der Privatlehrer in den Normalschulen die
Anstalten werden getroffen seyn, dem Am»
te eines solchen Lehrers keiner , als wel¬
cher von einer Normal - oder Hauptschule^
seiner Tüchtigkeit halber , ein Zeugniß er¬
halten , fich umerziehen , im widrigen Fal»
le aber von dem Lehramte alsogleich abge»
schaffet, auch nach Gestalt der Umstände
empfindlich solle bestrafet werden.

Damit die Kinder nicht etwa durch Die Wai<
die Waisendienste von Besuchung der Schu» len<
len abgehalren werden , sollen die Herr» die
schäften entweder die Kinder unter 13. Bauchung
Jahren gar nicht zur Abdienung der Wai- d»r Schulen
senjahre nehmen , oder doch diejenigen , ruckt hin-
welche dieß Alter nicht erreichet haben, mdern.
die Winterschule gehen lassen.

B 4 Dev«



Wenn hingegen andere Leute derglei-chen Kinder vor dem izten Jahre in ihre
Dienste aufnehmen , sollen sie verbunden
feyn , selbe zur Besuchung der Winterschu¬le entweder Lor - oder Nachmittags anzu-
halten , und wenn nicht die offenbare Un¬
vermögenheit vorhanden lst , die Halb-
scheid des Schulgeldes an den Schulmei¬
ster für ihren Unterricht selbst zu bezah¬len.

-5.

Von Wie- Für die bereits aus den Schulen her-
derholungs. auSgerrettene Jugend auf dem Lande , undstunden, jn den Städten , besonders für Handwerks-- - urschen sollen, wo es nur immer thunlichist , an den Sonntügen nach dem Nach¬

mittagsgottesdienste in der ordentlichen
Schule vornkhmlich im Sommer , zwo
Wiederholungöstunden veranstaltet , undvon dem Leyrer unter Aufsicht des Pfar¬
rers , oder seines Dikarius gehalten wer¬den. In diesen Wiederholungsstunden sol¬
len sich junge Leute , bls sie das -rote Jahr
erreichet haben , einsinden , die Epistel,und das Evangelium des Tages vorlesen
hören , sich im Lesen , Schreiben , und«uch im Rechnen üben , folglich sich beflei¬
ßigen , daß sie das Erlernte wieder auf¬
frischen, und im Gedächtnisse erhalten
Besonders sind bey diesen Wiederholungs-
stuuden zu Leseübungea, die in Schulbü¬

chern
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Hern^befindlichen Stücke von der Reli»
gionsgeschichte, Sittenlehre, Anleitungen
zu der Rechtschaffenheit, Haus»und Land-
rvirthschaft zu wählen, und das Befra¬
gen drr Jugend über diese Gegenstände
ist nicht außer Acht zu lassen. Zur Vesu»
chung dieser Wiederholungsstunden wollen
wir hauptsächlich auch die Handwerkslehr-
jungen dergestalt verbunden haben, daß
keiner derselben freygesprochen werden mö¬
ge, er habe stch denn durch ein schriftliches
Zeugniß des Schulaufsehers ausgewiesen,
daß er nach vorheriger Erlernung der
Religion, des Lesens, Schreibens, und
Rechnens, auch, diese Wiederholungs¬
stunden von Zeit zu Zeit fleißig besuchet
habe.

l <5.

Aufdaß erkannt werden mdge, ob alle^ A-i,
Schüler, welche sollen unterrichtet werden, ^
die Schule besuchen, und ob die Schuld̂ 0̂ ^
an dem Lehrer, oder an dem ausbleiben- ,m Lernen
den Schüler liege, wenn dieser nichts ge- Katalogen
lernet hat , so' müssen zu diesem doppel- zu führen
ten Endzwecke verschiedene Verzeichnisse seyn.
gehalten werden.

Des Verzeichniß der zur Schule ge,
hörigen Kinder haben in den Städten die
Magistrale des Jahrs zweymal, und zwar
zu Ostern, und Michaelis zu machen, und
darinn , alle schulfähigen Kinder, näm-

Bs lich^
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lich jene , ' die das <tte Jahr ihres Alter-
angetreten haben , anzuwerken, sofort sol-
cheö Berzerchnlß jedesmal dem Schulleh¬
rer rmtzurheuen , damit er sehe, was für
Kinder m ferne Schure gehören.

Auf dem Lande aber kann der Schul¬
lehrer sechsten, wenn er zugleich den Kir¬
chendienst versteht , durch Hilfe der Tauf¬
matrikeln das Alter eines jeden einhei-
mischgebohrnen leicht finden , und danach
das Verzeichnis verfertigen , welches dazu
dienet , um die Kinder durch die vorge¬
schriebene Zeit in der Schule zu erhalten,
und den Verwenden der Ettern zu begeg¬
nen , die immer gern ihre Kinder der
Schule entziehen.

Um dieses Verzeichnis; recht zu nützen,
muß jeder Schullehrer sich ein Buch hal¬

ten , die Blätter desselben mir den Buch¬
staben des Alphabets zeichnen , jedem
Buchstaben eine angemessene Anzahl Blät¬
ter widmen , und darauf die Namen der
Schulfähigen Kinder nach den Anfangs¬
buchstaben; ihres Zunamens aus erster¬
wähnten Verzeichnisse, oder nach Maßga¬
be des eigenen Befunds vermerken , er
muß das Atter des Schülers , den Tag,
da er das erstemal in die Schule gekom¬
men , wenn jeder M eine höhere Klaffe
gekommen ist , oder etwas neues zu lernen
ongcfangen hat,  aufschreiben . Ferner
schreibt der Lshrerl jeden Monat aus dem
gleich hernach zu erwähnendem Fleißkata-

lo-
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Loaus in eben dieses Buch, wie oft -er
Schüler jeden Monat aus der Schale ge»
blieben sey: Endlich hat er am Anfänge,
oder am Ende dieses alphabetischen Ver¬
zeichnisses auf einem besonderen Blatte
ebenfalls jeden Monat anzumerken, wie
oft er Schule gehalten, und was er ge»
lehret habe, Dieses Verzeichniß kann
sodann bey Untersuchung auf mancherlei
Weise, und besonders dazu dienen, ' da¬
mit der Unfleiß derjenigen Schüler, wel¬
che die Schule so oft versäumen, darauf.
Wdge dargerhan werden.

DaS zweyte Berzeichniß ist dev Fleiß»
fatalog nach dem Ähema k'. Dieser muß P.
monatlich geführet, und tüglich jeder an¬
wesender Schületz sowohl Vor- als Nach-
Mlttazs gleich nach vollendetem Schulgebe-
the darinn angemerket wftden. Zu dem
Ende hat der Lehrer gleich nach dem Ge-
bethe die Namen aller Schüler aus dem
Verzeichnisse zu verlesen, die Anwesenden
mit einem Strichlein, jene aber, die erst
nach dem Verlesen kommen, mir einem
Punkte zu bezeichnen. Das Fach eines
Abwesenden wird leer gelassen. Da die¬
ses Berzeichniß zur Erkennrniß des
Fleißes oder Unfleißes der Schüler die¬
nen soll, so muß solches von dem Leh¬
rer auch richtig, getreulich, und ordentlich
geführet werden; wenn aber ein Schul¬
lehrer dieß aus Nachsicht, oder aus Nach-
laßigkeir nicht rhäte> so soll derselbe des-rve-
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wegen zur Strafe gezogen werden. End¬
lich ist von jedem Schullehrer aus eben die¬
sem Verzeichnisse ein Auszug nach dem Sche¬

el. ma 6 . zu machen, und solcher acht Ta¬
ge nach dem Beschlüße der Schule an den
verordneten Aufseher einzuschtcken.

17.
-7.

Don den or< Um auf die Befolgung der in Schul¬
de ntlichen sachen getroffenen Anordnungen stätshin
Aufsehern, Obsicht zu tragen , sollen in jedem Orte,
welche den wo eine Schule ist , von den Obrigkeiten
Zustand der eigene Aufseher benannt , und der Schul-

kommission in den Schulberichten namhaft
^Ersuchen gemacht werden. Bey Normal - und Haupt-
^ schulen kbmmt die Aufsicht ordentlicher

Weise dem Direktor zu Doch ist es bil¬
lig , daß auch von dem Magistrate des
Ortes ein Burger , de? ein Schulfreund
ist , dm Auftrag erhalte , nach dem Zu¬
stande der Schule zu sehen, und zu be¬
merken , ob alles Vorgeschriebene mit
wirklichem Nutzen der Schüler geschehe,
ob diese fleißig, oder nachlaßig erscheinen,
ob jeder Schullehrer sich eifrig' , geschickt,
oder nachlaßig , und zweckwidrig bezeige.
Es muß aber das Nachsehen der Aufse¬
her zu keiner bestimmten Zeit , sondern
nach derselben Belieben , ohne es vorher
zu melden, mithin unversehens geschehen.

In den kleinen Stödten , Märkten,
und auf dem Lande ist der Pfarrer deS
Ortes , imgleichen ein herrschaftlicherBe->

am-
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amter, dann ein verständiger Mann von
den Gerichtsgeschwornen, oder sonst aus
der Gemeinde zum Aufseher zu bestellen,
welchem eben dasjenige, was von derley
Aufsehern in Städten ist gesagt worden,
zu beobachten obliegt.

Endlich hat jeder Aufseher von dem
Zustande der ihm?zur Obficht aufgetrage¬
nen Schule seinen Bericht nach der Wahr- ,
heit an den Oberaufseher zu erstatten.

rs.
iS.

Hiernächst aber werden die Schul- Don Beste!»
kommiffionen den Bedacht nehmen, taug- lung derO»
liche Männer zu Oberaufsehern ausfindiĝ" d̂ver.
zu machen, und jedem derselben gewisse
Bezirke anzuweisen, damit-fie solche be»
reisen, die darinne befindliche Schulen
einrichten, die eingerichteten untersuchen,
die sich Lußerende Gebrechen entdecken,
und bessern, zu dem Ende auch besondere
«Prüfungen der Schüler vornehmen, oder
durch den Schullehrer in ihrer Gegenwart
vornehmen lassen. An diese Oberaufse¬
her haben die in dem vorhergehenden Ab¬
sätze bemeldten Ortsaufseher ihre Berich¬
te ein jeder über den Zustand, der seiner
Obficht untergebenen Schule gleich nach
dem Ende der Schulzeit, nämlich zu
Ostern und Michaelis zu erstatten, wel¬
che Berichte sofort sie Oberaufseher an
die Landesstelle zur weiteren Abgebung an

di»
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die Schulkommisswnett nebst einem aus den
Tabellen - welche sie mit erwähnten Be¬
richten der Aufseher erhalten haben wer»
den , gezogenen tabellarischen Extrakte
fdrdersam einzubegleiten, und dabey über
folgende Punkte ihre Anmerkungen zu
machen haben.

rmo. Wo , und in welchen Punkten
wider diese Landschulordnung von

Magistraten , Herrschaften- und Un-
terthanen gehandelt werde.

- «äo. Was für Hindernisse dem guten
Fortgänge des Schulwesens im We¬
ge liegen.

Ztio. Ob , oder wo etwa nicht die nd.»
thige Erbauung > oder Reparatio¬
nen der Schulgebäude vorgenommen,
ingleichen wo den Schulbedienten
ihre Gebühr gereichet werde.

4<n . Was zu besserer Einrichtung de-
Schulwesens dienlich wäre.

sw . Welche Pfarrer , Dikarien , Ka¬
techeten und Schulmeister sich durch
ihren Fleiß , und Eifer um das
Schulwesen besonders Hervorthun,
und 'einer Belohnung würdig ge¬
macht haben.

-in Welche Schulmeister ihre Pflich¬
ten vernachläßigen, oder etwa gar
unverbesserlich, mithin zu bestrafen,
Hder gar abzusetzen wären.

r-.



U ) O ( F zr
i§.

Die Normalschulen' außerhalb Unse- Wem ', und
rer Residenz , und auch einige Hauptschu- wie die
len sollen, wo es sich thun läßt , mit Äln- Schulder- ,
fange des bevorstehenden Jahrs ecbssmt , befferung
und nach Maßgabe dieser Schulordnung " beral <im
eingerichtet werden , damit die Unterwei- Zufuhren
sung der Jugend ' in den allerndthigsten
Dingen , das ist in jenen , welche oben
Z. unter den ersten zweyen Hauptlehrge-
genständen sind erwähnt worden , mcht
minder die Bildung der Schulleute für die
Städte , Märkte , und Dörfer der Pro.
vinz, sobald es möglich ist , vor sich ge¬
hen möge ; Die uyrer der zten Art der
Lehrgegenstände angeführten Sachen wer¬
den so bald zu lehren anzufangeu seyN,
als es die Fähigkeit der Schüler , und
andere Umstände zulasten.

Alle Kandidaten zu den nach Ein¬
richtung der Normal - und Hauptschulen
ledig werdenden Schuldiensten müssen sich
zu richtiger Führung des Lehramts in der
Normalschule, oder wenigstens in einer
nächst gelegenen Hauptschule bilden ; In
diesem letztem Falle aber müssen sie doch
in der Normalschule sich der Prüfung un»
terziehen , und ddrfen nicht eher auf ihrer
Station wirklich angestellet werden , als
dis sie von dem Direktor der Normal-
schule das Zeugniß ihrer Tüchtigkeit, und
von der Schulkommissiott ein Dekret über

die



die Anstellung erhalten haben , daher bleibt
zwar die Ernennung zu Schuldiensten den»
zenigen , welche dieses Recht bisher ge»
habt haben, noch fernershin ungekränket, ^
doch müssen sie entweder schon taugliche
Personen der Kommission vorstellen,
oder dafür sorgen , und erwarten , daß
die von ihnen ernannte Personen zu ihrem
Amte tauglich gemacht werden können.

Nachdem die Normal » und Haupt ^
schulen gehdrig eingerichtet seyn werden,
sollen den ersten darauf folgenden Som¬
mer die schon vorhandenen - noch aber nicht
vorschrifrmäßig» abgerichteten Lehrer aus
den Städten , und vom Lande in die Nor¬
mal - oder wenigstens in eine Hauptschule
der Provinz sich begeben, um in dem We¬
sentlichsten, das ist , im Gebrauche der
Bücher , und in Führung der Schullisten,
oder Katalogen unterwiesen zu werden:
Jedoch wollen wir den Schulleuten vom
Lande , wenn sie allzuweit von den Haupt¬
schulen entfernet find , gestatten , daß sie
eben diesen Unterricht in einer andern
Schule einer am nächsten gelegenen Stadt,
wenn solche Schule bereits eingerichtet
seyn wird , einholen mdgen , damit sie be¬
deut Anfänge des auf ihre Unterweisung
folgenden Schulkurseö davon Gebrauch
machen können , welches sie auch alsdann
zu thun schuldig find , und deswegen von
den Aufsehern werden untersuchet werden.

3»
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Zu dem Ende haken auch die Aufseher ist
ihren Berichten genau anzumerken, wel»
che Schulen sie eingerichtet haben, und
wo von Zeit zu Zeit in den Haupt - oder
anderen Schulen vorbereitete Lehrer find
angestellet worden.

»o.
So.

Da hauptsächlich daran gelegen ist , Anwerber
-aß die Geistlichkeit, besonders wegen des um geistli-
derselben obliegenden Unterrichts in derch* Pfrüm
Religion , und wegen der ihr auf dem Laude^5" der
.zukommendenAufsicht über die Schulen , ^ " lsorge,von dem verbesserten Schulwesen genaue
Kenntniß habe , um stch nach der einge- nMn vor.
führten Methode zu achten , so befehlen läufige
wir hlemit gesetzgebig, daß kein Priester Keuntniß
zu einer geistlichen Pfründe , damit die des Schul.
Seelsorge verbunden ist vorgeschlagen wer- wesens ha¬
ben solle, er habe denn ein Zeugniß von
dem Katecheten einer Normalschule bcy-
gebracht , daß er sowohl von den Lehrge»
genständen , als von der Lehrart genugsa--
me Wissenschaft besitze : Wornächst auch
unser gleichmäßiger Befehl ist , daß künf¬
tighin , und wenn einmal daS Schulweses
ordentlich eingerichtet seyn wird , in eines
geistlichen Orden , außer den Laybrüdern,
keiner solle ausgenommen werden , welcher
nicht eben solche gute Kenntnisse des Schul«
wesens erworben , und darüber ein Zeug«
niß von einer Normalschule dem Ordensvor«
stehet dargebracht haben wird. Weswe-

L gen
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gen wir uns dann mehrmalen zu dem hei¬
ligen Religionselfer der allseitigen Bischd-
fe und Ordinarien, und ihrer uns bekann¬
ten rühmlichen Vorsorge zu Verbreitung
einer besseren Erziehung ganz gewiß ver¬
sehen, sie werden auch ihres Orts zu Aus¬
führung, und Handhabung dieses unserö
gnädigsten Befehls willigst Mitwirken.

Sl.
Sl.

Schulmek- Obschon wir auf dem Lande den Schub
ster All'.» meistern gönnen, daß fie nebst ihrem
Ä*" - Schuldienste auch einen andern ehrlichen Er-

KaNen " , in so weit solcher ihrer Haupt-
^ ^ ' Pflicht unabbrüchig ist, haben mögen, so

wollen wir doch in Ansehen der Schankhäuser
sestgesetzet, und hlemit verordnet haben:
daß keiner derselben, so bald er einmal
für seinen Schuldienst hinlänglich besoldet
seyn, und sein Auskommen dabey wird
finden können, unter Strafe der Abse¬
tzung von seinem Schuldienste, ein Schank-
gewerb treiben solle. Eben so wenig kön¬
nen wir gestatten, daß die Schulmeister
bey Kirchtägen, und Hochzeiten oder an¬
dern Gelegenheiten, in den Wirths- oder
dergleichen Häusern musiciren; welches
daher ebenfalls für das künftige bey Stra¬
fe der Absetzung soll verbothen seyn.

Jngleichen verordnen wir , daß die
Pfarrer , wenn Ae Kranke zu versehen,
berufen werden, nicht mehr wie bisher die
Schulmeister mit sich nehmen, sondern je¬

mand .
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wand andern zu ihrer Begleitung erwäh¬
len sollen.

L2.

Damtt man den Fortgang der Schü- Don Schub
ler , und was sie erlernet haben, erkem Prüfungen,
nen möge> sollen in sämmtlichett Nor- und Beloh-
mal- Haupt- und Landschulen halbjährig tmngen.
über alle Gegenstände, die gelehret wor¬
den, in Gegenwart einiger hiezu in Städ¬
ten zu deputirendett Magistrarspersonen,
auf dem Lande aber in Gegenwart des
Pfarrers , des herrschaftlichenBeamtcns
und einiger Geschwornen, Prüfungen an-
gestellet werden, bey welchen die Schüler
alles an Lag legen kdnnen, was sie geler-
net haben/ weswegen auch jedermann, der
B.keben trägt , der Zutritt zu dergleichen
Prüfungen offen steht, und ihm die Schü¬
ler , jedoch nur über Tinge, die in den Le¬
sebüchern enthalten sind, zu bei ragen ge¬
stattet ist.

Bey solchen Prüfungen in Städten
haben auch die Aufseher zu untersuchen,
ob diejenigen, welche in die lateinischen
Schulen übergehen, und sich den Wlsten-
schaften widmen wollen, dazu hinlängliche
Latente besitzen, auch ob ihre Bermbgens-
und andere Umstände ihnen gestatten, in
hdhere Schulen überzugehen.

Wenn bey diesen Schuluntersuchun¬
gen gefunden wird, daß nachläßige Schü»
ter das Verordnen nicht erlernet haben,

L r so



so können- e von dem Schulaufseher auch
nach Erreichung des festgesetzten Alters
dennoch die Schule länger zu besuchen an¬
gehalten werden.

Wo Stiftungen, oder andere Zuflüße
vorhanden find, sollen am Ende der Prü¬
fung den verdientesten Schülern zu ihrer
fernem , und auch zu anderer Aufmunter¬
ung Belohnungen zu erkannt, und mit sol¬
chen itens diejenigen, welche das mehre¬
ste in jeder Klasse erlernet haken, und
davon überzeigende Proben geben, und
srens die Sittsamsten erfreuet werden.

SZ.
» 3 -

VonBerich- Die Aufseher jedes Orts haben zu
ren, welche Dsiern , und Michaelis dem Oberaufse-
über die von - xm Zustande der Schulen , wor-
Schulvm bestellt find , und von allem,
fassung zu fie Hierinfalls angeht, Bericht zu er-
erstatten ^ttten , welchem Berichte fie jedesmal
nno. ejuen Labellenextraktnach dem Schema

beyfügen müssen.

Sodann hat der Oberaufseher auS
allen eingelauffenen Nachrichten, des ihm
angewiesenen Bezierkes und aus seinen
eigenen bey den Schulbesuchen ausgeschrie¬
benen Anmerkungen die Generaltabelle
nach eben dem Schema zu verfassen,
und mit Beylegung der Berichte von den
Aufsehern den isten May über die Win¬
terschulen, und den isten November über

die
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die Sommerschulen an die Landesstelle ein?
zusenden.

»4.
»4«

Auf öle sich
Obschon die Pflicht eines jeden von mir Euer

selbsten erheischet, daß er dem ihm anver- hervor thu.
trauten Amte durch redliche Verwendung ende Ausft.
auf die damit verknüpften Obliegenheit her , uno
ten Genüge leiste , so sind Wir doch ge» S -turieur,
neigt , denjenigen Lehrern , und Schulrmi- wird mit
stern , welche sich durch ihren Fleiß in erw
siger , und guter Unterweisung der Jugend
besonders ausgezeichnet , und hervorge- /
than haben werden , kessere Schuldienste , ^ „omaren
und andere diesem Fache ähnliche Stellen n-rrdro.
angedeihen zu lassen, und sie vor anderen
Mitwerbern zu befördern, Wornächst
Wir den Schullehrern , und Schulmei«
stern , in Städten nach den Magistrats»
Personen , auf dem Lande aber nach den
Gerichtspersonen unmittelbar ihren Rang
dergestalt angewiesen haben wollen , daß
sie dessen sich bey öffentlichen Feyerlich-
keiten zu bedienen Fug und Recht haben
sollen. Die Geistlichen aber , welche sich
im Katechisiren, und Besorgen der Schu»
len besonders verdienstlich machen, haben
sich dessen zu getrösten , daß bey Derlei»
hung geistlicher Pfründen Unsers Patro¬
nats auf sie vorzügliche Rücksicht wird ge¬
nommen werden. Welches nicht allein
Wir .in Ansehen der von Unserer Venen?

L s urmg
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nung abhangenden Pfründen beobachten
wollen , sondern auch Uns versehen,
-aß alle geistliche, und weltliche Pa»
tronen geistlicher Pfründen , um Um
sere Gesinnung , und den gemeinsamen
Nutzen zu befördern , ein gleiches zu thun,
nicht ausser Mt Mn werden.

Gleichwie Wir übrigens gewärtigen,
daß jedermann diese Unsere Landesmütterli-
che Sorgfalt zu Gründung allgemeiner guter
Erziehungs » und Lehranstalten mit gebühren¬
dem Danke erkennen werde ; also gebier
ten Wir Unseren nachgesetzten Regierum
gen , und Gubernien , daß sie gegenwär¬
tige Landschulorhnung in den Provinzen,
sobald es thunlich ist , nach und nach zum
durchgängigen Vollzüge bringen , sofort zu
allen Zeiten auf das Genaueste handhaben ,
den gesummten geistlichen und weltlichen
Obrigkeiten , Magistraten , Herrschaften,
und derselben Beamten , nicht minder den
Schullehrern , dann allen , und jeden Um
seren getreuen. Unterthqnen , daß sie den
Jnnhalt hievon , soviel jeden betrift , ge-
horsamst befolgen sollen.

Gegeben in Unserer Haupt » und
Residenzstadt Wien dm 6tm Monatstag
December nach Lhristi unsers Herrn - und
Seligmachers gnadenreichen Geburt im
Ein tausend siebenhundert vier und sie»

bem
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renzigsten, Unserer Reiche im fünf unb
rrevßigsten Jahre.

Henricus Oome8 ä KlumeZen
Le§. Lok.L Lux.L xr. Lanc.

ZacrV 0 ^5.
KeZiN ^ AjeUstis proprium.

Franz Salestus von Greiner.

C4 An*
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